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Montag- Ausgabe
Anzeigegebühren für die jechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig
Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen

Expeditionen. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 20512

ſigſtelle in Halle (Saale). Leipziger Straße Nr. 61/62
während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

Schriftleitung 5610, Geſchäftsftelle 5608 und 5609
Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle

Montag, 16. Juli 1917

5um Kanzlerwechſel
gerlin, 14. Juli. Jn Fortſetzung der geſtern im
alſtah ſtattgehabten Unterhaltung zwiſchen dem Gene-
marſchall von Hindenburg, dem General
endorff, und den Führern der Reichstags
tionen fand heute auf Veranlaſſung und in Gegen
des neuernannten Reichskanzlers Dr. Michaelis
zwangloſe Ausſprache mit den Vertretern des Zen

der fortſchrittlichen Volkspartei und der Sozial
kraten bei dem Staatsſekretär des Jnnern Dr
fferich ſtatt. Für morgen iſt eine Ausſprache mit
retern anderer Parteien in Ausſicht genommen.
gerlin, 15. Juli. Zu den Verhandlungen, die geſtern im
amt des Jnnern im Beiſein des Generalfeldmarſchalls
hindenburg und des Generals Ludendorff ſowie

zeuen Reichskanzlers Dr. Michaelis und Vertretern von
tagsfraktivnen über die allgemeine Lage und über die

Jenszielführung geführt wurden, hört die „B. Z.“ noch, daß
Ergebnis der Beſprechungen die Fraktionen durchaus be
i hat. Auch die Beſprechungen zwiſchen den Fraktionen,
für die Erklärung ſtimmen wollen, und denjenigen, die ſie
iufig ablehnen, verlaufen Anſi Am Wortlaut der Er

m dürfte nach den bisherigen Abſichten nichts mehr ge
t werden.

Reichskanzler Dr. Michaelis beim
Grafen Hertling
15. Juli. Der Reichskanzler

die méfiſten

Berlin, Dr.t die Bern agelis hat geſtern mittag dem bayeriſchen Staots-
für das iſer Grafen von Hertling in der bayeriſchen
t den Verheandtſchaft einen Beſuch abgeſtattet und dort eine
reten ſoll R uere Beſprechung mit ihm gehabt.
und zwar z
t ihren V

Berlin, 16. Juli. Wie verſchiedene Blätter melden, dürften
tlichen Ger in Zuſammenhang mit dem Kanzlerwechſel zu erwarkenden
1204 Stin hnalberänderungen in den Reichsämtern und den Miniſte

wurde den n vorausſichtlich nicht auf die Spitzen dieſer Dienſtſtellen be
paig, gewrne änkt bleiben.
e ſchloſſene

Ikt.-Geſ.

em Reinge

dem „L.A.“ werden Exzellenz Wahnſchaffe undne vortragende Rat Dr. Riezler aus der Reichskanzlei

cheiden. Auch Staatsſekretär Dr. Helfferich ſoll ent-
ſoſen ſein, zu gehen. Die Wahl über Staatsſekretär Zim
ermanns Nachfolger, der ſelbſt den Botſchafterpoſten in Kon
tinopel erſtrebe, ſolle zwiſchen den Herren v. Hirntze und

Kuhlmann ſchwanken. Das Scheiden des Direktors der
mdelspolitiſchen Abteilung im Auswärtigen Amt Dr. Jo

e ennes wird beſtimmt gemeldet.

reiſte in UBootbericht: 21 000 Tonnen
ahnhof Fin verlin, 14. Juli. Neue U-Boot-Erfolge im Akt
iegsſcho hutſchen Ozean 210000 Br. -Reg. To.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der be
iete engliſche Dampfer „Ultnia“ (10 402 To.), der

waffnete engliſche Dampfer „Phöbus“ (3133 To.), die
egend hein waffneten engliſchen Fiſchdampfer „Pretoria“ und
etwas geſt Stoic“ und die engliſchen Fiſchdampfer „Nomantic“,

Grad. NFacific“, „Scakins“, „Cedric“, „Peridot“
Oftende m d „Mabel“ Eines der verſenkten Schiffe hatte
tag: A etrolenm und ein anderes Eiſen und Eiſenbahnſchienen

laden. Die Ladungen der übrigen Schiffe konnten nicht
De geſtellt werden.
ogen glatt Der Chef des Admiralſtaves der Marine.
Erfolge gei

l. Reims als franzöſiſches Vatterieneſt
Serlin, 14. Juli. Jm Zeitraume vom 21. Juni bis zum

utager, ges Juli wurden in Reims und Vorſtädten 44 feindliche
8. So e euernde Batterien einwandfrei durch unſere Luftbeobach-
e kng und Flugzeugaufnahmen erkannt und mit 8024 Schuß be
tut. e inpft. Ferner wurden erkannte Veobachtungsſsellen und Schorn
rin ine beſchoſſen und Zerſtörungsfeuer auf die Stadtausgänge
igentecg, thgegeben. Durch die Feſtſtellung, daß Reims ſyſtematiſch zu
i. Bades. einem Batterieneſt ausgebaut wird, dürften die franzöſiſchen Vor

los. lled.
Halle a. S. u.

nteressenten

Nr. 6844

virſe über die Beſchießung von Reims in ein beſonderes Licht
ſerückt werden.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 14. Juli. Amtlicher Heeresbericht. MazedoBörſen tiſche Front Auf der ganzen Front ſchwaches Artillerie-

ndwirtſt fener, etwas lebhafter öſtlich von der Tſcherna und ſüdlich von
den übr deiran. Jn der Moglenagegend Erkundungsunternehmungen
hm, ſämt zu unſeren Gunſten. Jn Erwiderung dieſer verſuchte der Feind

an mehreren Stellen ſchwache Angriffe, die durch unſer Feuer
boeſchlagen wurden. Auf dem Oſtufer des Wardar und weſt
h vom Doiranſee wurden feindliche Aufklärungsabteilungen

Feuer vertrieben.
Rumäniſche Front: Oeſtlich von Tulcea Austauſch

wen Gewehrfeuer und ſpärliches Artilleriefeuer.

gelegene
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Geſchäftsſtele in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Großes Hauptquartier, 15. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern erreichte der Artilleriekampf an der

Küſte, ſowie zwiſchen Boeſinghe und Wytſchaete große
Heftigkeit. Er dauerte bei Ypern auch nachts an.

Bei Lens und auf beiden Scarpeufern war zeitweilig
das Feuer ſtark. Engliſche Kompagnien, die bei Gavrelle,
öſtlich von Croiſelles und bei Bullecourt vorſtießen,
wurden durch Gegenſtoß zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Chemin-des-Dames wurden dem Feinde durch

Angriff wichtige Stellungen ſüdlich von Courton ent-
riſſen. Nach zuſammengefaßter Wirkung von Artillerieund Minenwerfern ſtürmten Teile des Juſanterie-diegi-

ments Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg und anderer
oſtpreußiſcher Regimenter, ſowie des Sturmbataillons 7
die franzöſiſchen Stellungen in 1500 Meter Breite und
300 Meter Tiefe. Der Gegner rei erbitterten Wider
ſtand, ſo daß es zu hartnäckigen Nahkämpfen kam. Die
Sturmziele wurden überall erreicht und gegen drei Se
Gegenangriffe gehalten. Die blutigen Verluſte der Fran
zoſen ſind ſchwer; bisher ſind über 350 Gefangene einge-

worden. Die beträchtliche Beute iſt noch nicht ge

Jn der Weſtchampagne hat nach viertägigem ſchwerſten
Feuer geſtern 9 Uhr abends der franzöſiſche Angriff gegen
unſere Stellungen von ſüdlich Nauroy bis ſüdöſtlich von
Moronvilliers eingeſetzt. Der Anſturm der ſtarken feind
lichen Kräfte wurde dank der tapferen Haltung unſerer
Jufanterie und der geſteigerten Abwehr und Gegen-
wirkung der Artillerie im weſentlichen abgeſchlagen. Am
Hochberg und Poehlberg entſtanden nach Abweiſen des
erſten Anſturms und durch erneute Angriffe des Gegners
örtliche Einbruchſtellen, in denen am Morgen noch ge-
kämpft wurde.

Auch auf dem linken Maasufer griffen die Franzoſen
nach ſtarkem Feuer an der Höhe 304 an. An keiner Stelle
gelang es dem Feinde, unſere Gräben zu erreichen; ſeine
Sturmwellen brachen in unſerem Vernichtungs- und
Sperrfeuer zuſammen.

Jm Grunde von Vacherauville am Oſtufer der Maas
hielt unſere Artilleriewirkung einen ſich vorbereitenden
Angriff nieder.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine größeren Kampfhandlungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplahz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Trotz ungünſtiger Witterung war die Gefechtstätigkeit
an der Düna und bei Smorgon lebhaft.

Jn Oſtgalizien erreichte das Feuer nur in begrenzten
Abſchnitten größere Stärke.

Südlich des Dnjeſtr griffen die Ruſſen oberhalb von
Kalusz an mehreren Stellen an; ſie wurden überall ab-
gewieſen.

An der
Front des Generaloberſt

Erzherzog Joſeph
und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
iſt mehrfach eine Steigerung des Feuers bemerkbar.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 14. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Jn Rumänien und in den Karpathen wurde
auf beiden Seiten das Geſchützſeuer lebhafter. An der
Lomnica-Front ſüdlich von Kalusz unternahm
der Feind mehrere Angriffe; unſere Truppen warfen ihn
überall zurück. Zwiſchen Dujeſtr und Pripjet nur
geringe Kampftätigkeit.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchanp la
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Chef des Generalſtabes.

Peutſche Sturmerfolge ſüdlich von Cour
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

r

verhinderten Dunſt

Teils

cm ton
154. Mobilmachungswoche
Jn der vergangenen Berichtswoche (6.--12. Juli) hat

die ruſſiſche Offenſive zu neuen Anſtrengungen
geführt, deren Ergebniſſe aber weit hinter den Erwar-
tungen des Feindes zurückblieben. Am 6. Juli brachte die
Schlacht in Oſtgalizic.. den Ruſſen eine äußerſt blutige
Niederlage. Trotz des Einſatzes großer Menſchenmaſſen,
die rückſichtslos geopfert wurden, trotz der Verwendung
zahlreicher Panzerkraftwagen war den Angreifern weder
zwiſchen Konjuchy und Lawrykowcre noch an der Bahn
Zloczow--Tarnopol oder zwiſchen Batkow und Zwyzyn
ein Erfolg beſchieden. Seine zurückflutende Jnfanterie
wurde von unſeren Jagdſtaffeln, die bis auf 150 Meter
niedergingen, wirkſam aus der Luft beſchoſſen, ſeine
Kavallerie, die einerſeits für die Ausbeutung eines et-
waigen Sieges, andererſeits zum Einhauen auf die eigenen
weichenden Leute bereitgeſtellt war, durch Fernfeuer zer-
ſtreut. Am gleichen Tage ſcheiterten auch bei Brzezany
und bei Stanislau ſowie an einigen Stellen im Kar-
pathenlande ſtarke ruſſiſche Angriffe verluſtreich. Jn den
folgenden Tagen faßten die Ruſſen außer einem vergeb-
lichen Angriff, der ohne Feuervorbereitung bei Zborow
vorgetrieben wurde, ihre ganze Kraft im Dnäjfeſtrabſchnitt
bei Stanislan zuſammen. Erſt nach wiederholten mehr-
tägigen Anläufen gelang es ihnen, die Verteidiger an der
Linie Ciezew--Zagwezdz (12 Kilometer) auf die Wald-
höhen des Carnylas zurückzudrängen. Unbehelligt vom
Feinde, bezogen unſere Truppen, deren Reſerven den ruſſi
ſchen Angriff ſehr bald zum Stehen brachten, hinter dem
Unterlaufe des Lukowicabaches neue Stellungen. Neben
dieſen ſchweren Kämpfen bei Stanislau fanden an vielen
Tagen der Woche mehr oder minder heftige Artilleriezwei-
kämpfe bei Riga, Smorgon und Baranowitſchi ſowie im
Raume von Luck ſtatt. Eine regere Gefechtstätigkeit war
auch in den Karpathen zu verzeichnen. Luftangriffe er-
folgten auf ruſſiſche Stützpunkte in der öſtlichen Oſtſee.
Unter anderem wurden die Batterien, Kaſernen und Hafen
anlagen bei Zerel und Aransburg auf der Jnſel Oeſel er-
folgreich und wiederholt mit Bomben belegt.

Unverändert blieb die Lage in Mazedonien, wo
außer Vorpoſtenſcharmützeln und gelegentlicher Artillerie-
tätigkeit nichts von Bedeutung vorlag. Auch auf dem
italieniſchen Kriegsſchauplatze herrſcht Stellungs-
krieg. Bei Vodice wurde ein feindlicher Vorſtoß abge-
wieſen. Auf dem kleinen Colbricon unternahmen öſter-
reichiſch ungariſche Sturmabteilungen eine wohlgelungene
gewaltſame Erkundung, und ein Flugzeuggeſchwader
unſerer Verbündeten bewarf den Bahnhof und die aus-
gedehnten Barackenlager bei Cividale mit Erfolg.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze iſt bisher
weder eine engliſche noch eine franzöſiſche neue große
Offenſive in Fluß gekommen. An, verſchiedenen Tagen

und Regen größere Kampftätigkeit.
Aber jedesmal, wenn gute Sicht herrſchte, entſpannen ſich
allenthalben an der Küfſte, im Ypern- und Wytſchaete-Ab-
ſchnitt, bei Lens und zwiſchen Somme- und Oiſe ſowie
am Damenweg, am Aisne--Marne-Kanal und in der
weſtlichen Chamwagne lebhafte Artilleriekämpfe. Von
ſtärkeren Teilangriffen der Engländer war nirgends die
Rede. Sie begnügten ſich vielmehr mit Erkundungsvor-
ſtößen, namentlich öſtlich Ypern, bei Hollebeke, bei
Meſſines, Lens und Fresnoy ſowie bei St. Quentin.
Tätiger zeigten ſich die Franzoſen. Bei Cerny am Damen-
wege, im Gehöft La Bovelle und ſüdöſtlich von Ailles, an
der Linie Cornilletberg-Hochberg in der Weſtchampagne,
auf dem linken Maasufer an der Höhe 304, am Weſthange
des Toten Mannes und bei Mesnes griffen ſie mit erheb-
lichen Kräften an, Erfolge waren ihnen nicht beſchieden.

in unſerem Feuer, teils im Handgranatenkampfe,
ſeltener im erbitterten Kampfe Mann gegen Mann wurden
ſie geworfen. Waren ſie wirklich einmal in unſeren Gräben
eingedrungen, ſo beförderte ſie ein kräftiger Gegenſtoß ſehr
bald wieder hinaus. Um ſo erfolgreicher waren deutſche
Unternehmungen, die unſere Front an mehreren Punkten
weſentlich verbeſſerten. Jm engliſchen Frontbereiche ſtürm-
ten im Dünenabſchnitte des Marinekorps Teile unſerer
kampfbewährten Marineinfanterie nach planmäßiger, wir-
kungsvoller Feuervorbereitung die ſtark ausgebauten Ver
teidigungsanlagen zwiſchen der Küſte und Lombartzyde
und warfen den Feind über die Yſer zurück. Bei dieſem
Unternehmen, daß unſere Flieger trotz heftigen Sturmes
in tatkräftigſter Weiſe unterſtützten, erlitten die Engländer
ſehr hohe blutige Verluſte und büßten 1250 Gefangene ein
Die ſicherlich ſehr beträchtliche Beute ſteht noch nicht feſt.
Jm franzöſiſchen Frontbereiche entriſſen unſere Sturm-
trupps, die aus Niederſachſen, Thüringern, Rheinländern
und Weſtfalen beſtanden, dem Feinde am Damenwege im
kraftvollen Stoße die Gräben ſüdlich von Pargny Filain



Luftkriege wurden die Angriffe feindlFlieger auf das weſtländiſche Jnduſtriegebiet, auf V

und Umgegend, auf Mannheim, Ludwigshafen und
Rodalben durch einen wirkſamen Angriff auf die Docks,
Hafen und Speicheranlagen an der Themſe in London
erwidert. Auch Margate an der Oſtküſte Englands wurde
mit Bomben beworfen. Monat Juni verloren die
Gegner 220 Flugzeuge und 33 Feſſelballone, während ſich
unſere Einbuße auf 58 Flugzeuge und 3 Feſſelballone be
ſchränkte. Der alte Durchſchnittsſtand (3 bis 4:1) iſt alſo
durchaus gewahrt worden.
Zur See fährt der Handelskrieg unſerer Tauchboote
fort, unſeren Feinden, vor allem England, ſchwere Wun
den zu ſchlagen. Das Juni- Ergebnis (über eine Million
verſenkte Brutto-Regiſter-Tonnen) iſt ein wirkſam för
dernder Schrittmacher zum Ziele.

Oeſterreichiſche Preſſeſtimmen
Wien, 14. Juli. Die Blätter drücken das Bedauern

über den nach den letzten Berliner Meldungen nicht mehr
zu bezweifelnden bevorſtehenden Rücktritt des
Reichskanzlers von Bethmann Hollwegaus, der immer ein überzeugter Anhänger des Bündniſſes
mit Oeſterreich- Ungarn war, und würdigen die hervor-
ragenden politiſchen, geiſtigen und ſittlichen Eigenſchaften
des ſcheidenden Kanzlers, der zweifellos zu den Männern
zählt, die dem deutſchen Volke zur höchſten Ehre gereichen.

Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: von B
Ho iſt es eigentümlich, dies zeichnet ihn aus, daß er prak
er olitik trieb, die g e Zeit von i i

rt u

reichUn7
en,

kann

Mann der verläßlichſten Bundestreue erwieſen, als Mann dese en ehe ne ren

imſtande zu ſein, die
des Vaterlandes für

Den Grund
ür de er für as

eingut

n K
ſamkeit den aufgezwungenern Ver

ngs chen Ende führen„Neue

immer die R 3 n wollte undel und Sefta hatte ver 48
Das „Neue Wiener Tagblatt“ führt aus: Bethmann

Ho war, dem werden auch ſeine Gegner nicht widerſ
ein utender Staatsmann, eine großherzige Perſönlichkeit,
dem ſeine Pflicht und ſein Vaterland und die Ehre ſeiner Heimat
Lebens bedingungen waren. Unvergeſſen bleiben ſeine klaſſiſchen
Reden während des Krieges, die als deutſche Worte an die
deutſche Nation zündend wirkten. Jhm gebührt ein ſchwerwiegen
des Verdienſt am mannhaften Siegesmute und am tapferen
Durchhalten des Deutſchen Reiches. Ein verantwortliches Erbe
harrt Dir Nachfolgers.
e
Gegner, die ſeine Erfo roſtgteit beheupien Und anklagen, ni

abſtreiten. Es war ein Kurs der Rechtlichkeit und Aufrichtigkeit,
der ethiſchen Grundſätze, den die Reichspolitik unter ihm ein
ſchlug. übernimmtdarunter

ein Nachfolger mm wertvolle ücke,
vor allem den nach dem Worte des Kanglers „auf Ge

deih und Verderb“ unzerreißbar zuſammengeſchmiedeten Treu-
bund der Kaiſermächte, an dem kein onenwechſel mehr etwas
zu

ng
ſhmpathi

Das Jnterview mit König Alfons
Hagag, 15. Juli. Reuter meldet aus London: Der Madrider

Korreſpondent des „Daiky Expreß“ hatte ein Jnterview mit König
Alfons, welcher erklärte: Wir müſſen bis zum Schluß neutral
bleiben, es ſei denn, daß wir angegriffen werden. Unſere Be
ziehungen zu England und Frankreich ſind ausgezeichnet, und wir
können dieſe Länder mit den Rohſtoffen, deren ſie bedürfen, ver
ſehen. Auch unſere Beziehungen zu Jtalien ſind ſo freundlich
wie nur irgend möglich. Frankreich und England ſind unſere
nächſten Nachbarn, und wir leben in vollkommener Uebereinſtim-
mung mit unſeren Nachbarn auf beiden Seiten. Uebrigens ſind
viele Perſonen trotz ihrer deutſchen Sympathie keineswegs Geg-
ner der Alliierten,

Dänemark zu Wilſons Gewaltpolitik

höchſte Zeit zur Umkehr!
Zum erſten Male im Verlauf des gegenwärtigenſehe ich ſchwarz. So ſchwarz, daß h mein ſoldatiſ

Widerſtreben gegen Einmiſchung in politiſches Partei
treiben überwinde. Jch halte dies für meine Pflicht, weil
ich überzeugt bin, daß Millionen cher Männer mit
derſelben Beſorgnis, ja, Entrüſtung wie ich auf die im
Innern unſeres Landes eingeriſſenen Zuſtände blicken,
aber pflichtmäßig ſchweigen, weil ſie unter den Waffen
ſtehen. Wollt ihr, die ihr kleinmütig mehr oder weniger
geneigt ſeid, auf Erreichung der nationalen Ziele ver
es für die viele Tauſende unſerer Brüder und Söhne

reudig ihr Leben hingegeben haben, wollt ihr daheim
ie kleinen Leiden, die auch euch auferlegt ſind, nicht noch

die kurze Zeit tragen, innerhalb deren wir dieſe Ziele
ſicher erreichen können? Und ihr, die ihr eure Kräfte, ſtatt
ſie unverkürzt für den Sieg in dem uns aufgezwungenen
Kampfe um das Daſein einzuſetzen, in Parteikämpfen ver
eudet, könnt ihr eure Parteibeſtrebungen nicht noch die
rze Zeit bis zur Vollendung des Sieges über unſere

auswärtigen Feinde zurückſtellen? Wenn nicht, ſo ſind alle
bisher gebrachten Opfer vergeblich geweſen. Wenn in
einem Volkskriege wie dem gegenwärtigen das Volk ver
ſagt, können Heer und Flotte das Vaterland nicht retten.
Unſere Feinde frohlocken bereits. Es iſt höchſte Zeit zur
Einkehr und Umkehr!

v. Blume, General der Jnf. z. D.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung
über v. Vethmann Hollwegs Amtsführung

18. Juli 1917,

ung,
t im

n einer geraden und
für jedes unverblendete

ruck gegeben hatte. Sein
war das der nüchternen und angeſrengten Arbeit, des inneren

Ausgleichs, der Zuſ. ung der Jndieſem Sinne arbeitete er beſonders daran, die Arbeiter dem
Staate zurückzugewinnen. Der Erfolg dieſer Politik hat ſich gezeigt,
als der Krieg kam. Wie im Reiche, ſo war in Preußen die
Lage bei der Uebernahme der Geſchäfte durch Herrn von Beth-
mann Hollweg ſchwierig. Erinnert ſei nur darn, daß die Be
wegung für eine durchgreifende Wahlreform bereits ſtark an

en war. kam die tiefe Unruhe, die durch die
worden war

liche agen bis in di te tSlewden Feſchrer der We
ivorlagen
Zuwachs ſeit der Gründu

Dann brach der Krieg
zuhalten und abzuwenden er alle Kraft eingeſetzt hatte.
muſterhaften Reden, die als Denkmal unſerer Zeiten beſtehen
werden, hat der Reichskangler die deutſche Sache vor der Welt
geführt. Aufrecht und mannhaft, tapfer und ehrlich hat er für
ſein Volk geſtritten, immer bedacht au fie Größe unſeres Valker
lbandes, der gerechten Sache gewiß, niemals den Schein für
Wahrheit nehmend, immer ſich Rechenſchaft gebend von der furcht
baren Gefahr, die uns umdrohte. Unter den Staatsmännern
dieſes Krieges wird er ſeinen überragenden rn behaupten.
Haß und Verleumdung haben ihn aus allen feindlichen Ländern
umſpritzt, ſind ihm im eigenen Lande nicht erſpar! geblieben.
Dies düſtere Kapitel des Weltkrieges und unſerer eigenen Ge
ſchichte zu ſchreiben, wird einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben.
Wir werden dereinſt ruhiger und gerechter urkteilen Jernen. Dann
wird unſer Volk begreifen, was ihm in ſeiner ſchwerſten Prü-
fung der Reichskangler von Bethmann Hollweg geweſen iſt, aſs
Menſch, als Deutſcher, als Staatmann.

Graf Brockdorff-Rantzau, der nene Staatsſekretär
des Auswärtigen

Graf Brockdorff-Rantzau, der neue Staatsſekretär des
Aeußern, ſteht im Alter von 48 Jahren. Er trat nach Vollendung
ſeiner Studien 1894 als Referendar des Oberlandesgerichts Kiel
in den Juſtizdienſt. Ein Jahr ſpäter ging er zur diplomatiſchen
Laufbahn über, war zuerſt Attachee bei der Geſandſchaft in
ſel und dann nach Ablegung des diplomatiſchen Examens Sekre
tär bei der Botſchaft in Petersburg. 1900 kam er as 2. Sekre-
tär nach Wien, wo er drei Jahre ang tätig war, ging dann als
1. Sekretär nach dem Haagg, kehrte aber bereits ein Jahr darauf
als Botſchaftsrat nach Wien zurück, um nachher den Poſten als
Generalkonſul in Ofen-Peſt zu übernehmen. Seit dem Juni 1912
war er deutſcher Geſandter in Kopenhagen.

Zur Auflöſung der griechiſchen Kammer
Bern, 15. Juli. Ein Athener Sonderbericht des

„Petit Pariſien“ vom 4. Juli beſagt, das königliche Dekret,
welches die Auflöſung der gegenwärtigen und die Wieder
einſetzung der am 31. Mai 1915 gewählten Kammer anbe-
fohlen habe, ſei geſtern nicht im Amtsblatte erſchienen, da
der König einen rechtfertigenden Bericht über das be
ſchloſſene, in keinem parlamentariſchen Lande je vorge-
kommene Vorgehen einverlangt habe. Darauf ſei ihm der
Bericht überreicht worden. Das Dokument habe in den
monarchiſch geſinnten Kreiſen ungeheures Aufſehen er-
regt. Die Monarchiſten erklärten, der König könne das
vorgelegte Dokument niemals unterzeichnen und damit
glattweg die Revolution gutheißen.

Englands neuefſter Kriegsſchiffverluſi
Berlin, 14. Juli. Das nach engliſcher Admiralitätsmeldung

von heute verleren gegangene brit. che Schlachtſchiff
„Vanguard“ hatte eine Waſſerverdrängung von über 23 000
Tonnen und gehörte mit zu den neueſten Typen. Mit dem Ver-
Iuſt dieſes werwollen Schiffes ſind die Geſamtverluſte
der Entente an Kriegsfahrzeugen ſei Kriegsbeginn
außer Hilfskreuzern auf 263 mit einer amtwaſſerverdrängu
von 926 585 Tonnen geſtiegen. Davon entfallen allein au
England 160 Fahrzeuge mit zuſammen 656660
Tonnen Deplacement. Die Geſamkkriegsſchiffsverluſte

des Reichs brachten.ein, als ein Verhängnis, das auf

der Entente überſteigen ſomit den Beſtand der amerikaniſchen
Kriegsflotte zu Beginn des Krieges um etwa 17 000 Tonnen

Auf dem linken Maasufer ſehr ſtarke Artillerietätigkeit.
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Engländer ſi lange am Werke,erſten Kriegsſahre hat das engliſche Miniſterium en
liche Denkſchrift über den Ausfuhrhandel nach Rußland en
Dieſe Denkſchrift ſchließt mit den Worten: „Der jetzige
blick begünſtigt in beſonderer Weiſe die Verſuche der eng
IJnduſtrie, „um die Stelle Deutſchlands im ruſſiſchen Jmpon
zunehmen.“ England hat alſo ſchon im geheimen in
gewühlt, als noch niemand an die Möglichkeit eines Um
gaubte. Gcht engliſche Hinterliſt! Man wird gut un
Denkſchrift zu den zahlreichen Aktenſtücken zu legen, die
lands eigennützige Politik in dieſem Weltkriege bezeugen.
um die „Freiheit“ der Völker hat England den Krieg be
ſondern um ſeines Geſchäftes willen. Die „kommerzielle d
dringung“ Rußlands iſt das neueſte Geſchäft Englands, ſeit
ſtändlich iſt damit die politiſche Durchdvingung verbunden
weit bereits mit ſeinen Plänen gediehen iſt, zeigt
neue ruſſiſche Offenſive; zwangig ruſſiſche Diviſionen un
ſich auf Befehl engliſcher Offiziere in den ſicheren Tod e
laſſen. England herrſcht bereits in Rußland. Was helfen da
vereingelten Verſuche ruſſiſcher Patrioten, ſich von dieſer Fw
herrſchaft zu befreien? Die engliſche Silberkugel macht u
ſtumm. Das weltgeſchichtliche Schauſpiel der Aufteilung
bands hat begonnen. Was ſich einſt in Polen vollzog, voll
ſich heut in viel größerem Maße in Rußland.

Franzöſiſcher Heeresbericht

vom 14. Juli nachmittags: Jn der ührten wiJ n w. m. weſnNavarinFerme aus, zerſtörten zahlreiche Unterſtände, füg
dem Feinde fühlbare Verluſte zu und brachten Gefangene zur

inten Maas eWosvre ziemlich heftige Artillerietätigkeit i Liſſh uRomenonville durch wer wirken an en v
Luftkrieg: Jm Laufe der Nacht warfen deutſche Flugze

Bomben auf die Gegend nördlich von Nanch. Zwei nein Kind wurden getötet. t Jan
Aus Kuba

ing (Reuter.) Der Präſident hat die e
faſſungsmäßigen Bür aufgehoben und eine außer
ordentliche Sitzung des Kongreſſes einberufen.
Grund wird der Krieg zwiſchen Kuba und Deutſchland ang
f7 doch glaubt man, daß politiſche Mein ungsverchieden heiten zwiſchen dem Präſidenten und dem Ko
greß über innere Angelegenheiten den Schritt veranlaßt habe

Havanna, 14. Juli.

Entſchließung des Rheiniſchen Handwerkervund
Bonn, 15. Juli. Auf einer ſtark beſuchten Tagung des Rhein

ſchen Handwerkerbundes unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeot
neten Chrhſant wurde eine Entſchließung angenommen,
der eine ſtärkere Vertretung der Handwerker im Landtage en
ſchieden gefordert wird.

Albernes Gerede
Von Ort zu Ort kriecht zurzeit das Gerücht von einem Mo

anfall auf den Kaiſer, der bald in Kaſſel an einem Tage, a
dem Seine Majeſtät wohlbehalten in Wien ſich befand bal
in Berlin, bald ſonſtwo ſtattgefunden haben ſoll. An
albernen Gerede iſt kein wahres Wort. Es ſollte ſich wirklich
jeder für zu gut halten, in dieſer ernſten Zeit ſolche und and
nicht nachprüfbare Gerüchte zu glauben und weiterzutragen.

Letzte Telegramme
Der chineſiſche Bürgerkrieg

Peking, 14. Ii. (Reuter.) Jn dem Gefecht zwiſchen de
Republikanern den Monarchiſten wurden 10 Soldaten und
über 80 Zivilperſonen getötet. Der angerichtete Maieriah
ſchaden iſt gering. Plünderungen fanden nicht ſtatt.

Premierminiſter Botha erkrankt
Pretoria, 15. Juli (Reuter) Premierminiiter Votha,

infolge Ueberarbei leidend und muß ſich auf Anordnung der
Aerzke einen Monat ſchonen. Der Miniſter für Unterricht urd
Bergwerke wird ihn zeitweilig vertreten.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Simon; für Pweving. We und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den A gnteit: O. Kresvohm, ſämtlich

in
Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzgeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung z
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.Bei unverlangt eingeſandten Manufezzoten übernimmt die
e keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rüd
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